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enthalten soll, die die Religions- und Gewissensfreiheit ihrer 
Bewohner sowie den ständigen, freien und ungehinderten Zu-
gang der Menschen aller Religionen und Staatsangehörigkeiten 
zu den heiligen Stätten sicherstellen; 

 4. ersucht den Generalsekretär, der Generalversammlung 
auf ihrer achtundfünfzigsten Tagung über die Durchführung 
dieser Resolution Bericht zu erstatten. 

RESOLUTION 57/112 

Verabschiedet auf der 66. Plenarsitzung am 3. Dezember 2002, in einer aufge-
zeichneten Abstimmung mit 109 Stimmen bei 4 Gegenstimmen und 57 Ent-
haltungen*, auf der Grundlage des Resolutionsentwurfs A/57/L.45 und Add.1, ein-
gebracht von: Afghanistan, Ägypten, Algerien, Bahrain, Bangladesch, Dschibuti, 
Guinea, Indonesien, Jemen, Jordanien, Katar, Komoren, Kuba, Kuwait, Libanon, 
Malaysia, Marokko, Namibia, Oman, Pakistan, Saudi-Arabien, Senegal, Somalia, 
Südafrika, Sudan, Syrische Arabische Republik, Togo, Tunesien, Vereinigte Arabi-
sche Emirate, Palästina. 

* Dafür: Afghanistan, Ägypten, Algerien, Antigua und Barbuda, Argentinien, Ar-
menien, Aserbaidschan, Äthiopien, Bahamas, Bahrain, Bangladesch, Barbados, 
Belarus, Belize, Bhutan, Bolivien, Botsuana, Brunei Darussalam, Burkina Faso, Bu-
rundi, Chile, China, Costa Rica, Côte d'Ivoire, Demokratische Republik Kongo, 
Demokratische Volksrepublik Korea, Dominikanische Republik, Dschibuti, Ecuador, 
El Salvador, Eritrea, Fidschi, Gabun, Gambia, Ghana, Grenada, Guinea, Guyana, 
Haiti, Honduras, Indien, Indonesien, Iran (Islamische Republik), Jamaika, Jemen, 
Jordanien, Kambodscha, Kap Verde, Katar, Kenia, Kirgisistan, Kolumbien, Komo-
ren, Kongo, Kuba, Kuwait, Laotische Volksdemokratische Republik, Lesotho, Liba-
non, Libysch-Arabische Dschamahirija, Malaysia, Malediven, Mali, Malta, Marokko, 
Mauretanien, Mauritius, Mexiko, Mosambik, Myanmar, Namibia, Nepal, Nicaragua, 
Nigeria, Oman, Pakistan, Panama, Papua-Neuguinea, Paraguay, Philippinen, Rus-
sische Föderation, Sambia, São Tomé und Príncipe, Saudi-Arabien, Senegal, Sey-
chellen, Sierra Leone, Simbabwe, Singapur, Somalia, Sri Lanka, St. Lucia, Südafri-
ka, Sudan, Suriname, Syrische Arabische Republik, Tadschikistan, Thailand, 
Timor-Leste, Togo, Trinidad und Tobago, Tunesien, Türkei, Uganda, Venezuela, 
Vereinigte Arabische Emirate, Vereinigte Republik Tansania, Vietnam, Zypern. 

 Dagegen: Israel, Marshallinseln, Mikronesien (Föderierte Staaten von), Verei-
nigte Staaten von Amerika. 

 Enthaltungen: Albanien, Andorra, Australien, Belgien, Bosnien und Herzegowi-
na, Brasilien, Bulgarien, Dänemark, Deutschland, ehemalige jugoslawische Repu-
blik Mazedonien, Estland, Finnland, Frankreich, Georgien, Griechenland, Irland, Is-
land, Italien, Japan, Jugoslawien, Kanada, Kasachstan, Kroatien, Lettland, Liech-
tenstein, Litauen, Luxemburg, Monaco, Nauru, Neuseeland, Niederlande, Norwe-
gen, Österreich, Peru, Polen, Portugal, Republik Korea, Republik Moldau, Ruanda, 
Rumänien, Salomonen, San Marino, Schweden, Schweiz, Slowakei, Slowenien, 
Spanien, St. Vincent und die Grenadinen, Tonga, Tschechische Republik, Tuvalu, 
Ukraine, Ungarn, Uruguay, Usbekistan, Vanuatu, Vereinigtes Königreich Großbri-
tannien und Nordirland. 

57/112. Der syrische Golan 

 Die Generalversammlung, 

 nach Behandlung des Punktes "Die Situation im Nahen Os-
ten", 

 Kenntnis nehmend von dem Bericht des Generalsekretärs143, 

 unter Hinweis auf die Resolution 497 (1981) des Sicher-
heitsrats vom 17. Dezember 1981, 

                      
143 Ebd. 

 in Bekräftigung des Grundprinzips der Unzulässigkeit des 
gewaltsamen Gebietserwerbs, im Einklang mit dem Völker-
recht und der Charta der Vereinten Nationen, 

 erneut bekräftigend, dass das Genfer Abkommen vom 
12. August 1949 zum Schutze von Zivilpersonen in Kriegs-
zeiten144 auf den besetzten syrischen Golan Anwendung findet, 

 zutiefst besorgt darüber, dass sich Israel unter Verstoß gegen 
die einschlägigen Resolutionen des Sicherheitsrats und der Ge-
neralversammlung nicht aus dem seit 1967 unter Besetzung 
stehenden syrischen Golan zurückgezogen hat, 

 betonend, dass der Bau von Siedlungen und die Tätigkeiten, 
die Israel seit 1967 in dem besetzten syrischen Golan durch-
führt, illegal sind, 

 mit Genugtuung über die Einberufung der Friedenskonfe-
renz über den Nahen Osten am 30. Oktober 1991 in Madrid auf 
der Grundlage der Resolutionen des Sicherheitsrats 242 (1967) 
vom 22. November 1967, 338 (1973) vom 22. Oktober 1973 
und 425 (1978) vom 19. März 1978 sowie der Formel "Land 
gegen Frieden", 

 mit dem Ausdruck ernster Besorgnis darüber, dass der Frie-
densprozess ins Stocken geraten ist, was die Verhandlungen mit 
Syrien betrifft, und in der Hoffnung, dass die Friedensgesprä-
che bald wieder an dem bereits Erreichten anknüpfen werden, 

 1. erklärt, dass Israel die Resolution 497 (1981) des Si-
cherheitsrats bislang nicht befolgt hat; 

 2. erklärt außerdem, dass der Beschluss Israels vom 
14. Dezember 1981, den besetzten syrischen Golan seinem 
Recht, seiner Rechtsprechung und seiner Verwaltung zu unter-
stellen, null und nichtig ist und keinerlei Gültigkeit besitzt, wie 
vom Sicherheitsrat in seiner Resolution 497 (1981) bestätigt, 
und fordert Israel auf, diesen Beschluss rückgängig zu machen; 

 3. bekräftigt ihre Feststellung, dass alle einschlägigen 
Bestimmungen der Landkriegsordnung in der Anlage zum Haa-
ger Abkommen von 1907145 sowie des Genfer Abkommens 
vom 12. August 1949 zum Schutze von Zivilpersonen in 
Kriegszeiten144 nach wie vor auf das seit 1967 von Israel be-
setzte syrische Hoheitsgebiet Anwendung finden, und fordert 
alle Vertragsparteien dieser Übereinkünfte auf, ihre Verpflich-
tungen aus diesen Übereinkünften unter allen Umständen ein-
zuhalten beziehungsweise ihre Einhaltung sicherzustellen; 

 4. stellt erneut fest, dass die weiter andauernde Beset-
zung des syrischen Golan und dessen De-facto-Annexion ein 
Hindernis auf dem Wege zur Herbeiführung eines gerechten, 
umfassenden und dauerhaften Friedens in der Region dar-
stellen; 

                      
144 Vereinte Nationen, Treaty Series, Vol. 75, Nr. 973. 
145 Siehe Carnegie Endowment for International Peace, The Hague Conven-
tions und Declarations of 1899 und 1907 (New York, Oxford University 
Press, 1915). 
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 5. fordert Israel auf, die Gespräche mit Syrien und Liba-
non wieder aufzunehmen und die im Verlauf der vorangegange-
nen Gespräche eingegangenen Verpflichtungen und abgegebe-
nen Zusicherungen zu achten; 

 6. verlangt erneut, dass sich Israel in Durchführung der 
einschlägigen Resolutionen des Sicherheitsrats bis zur Linie 
vom 4. Juni 1967 aus dem gesamten besetzten syrischen Golan 
zurückzieht; 

 7. fordert alle betroffenen Parteien, die gemeinsamen 
Schirmherren des Friedensprozesses und die gesamte interna-
tionale Gemeinschaft auf, alle erforderlichen Anstrengungen zu 
unternehmen, um die Wiederaufnahme des Friedensprozesses 
und seinen Erfolg sicherzustellen, indem sie die Resolutionen 
242 (1967) und 338 (1973) des Sicherheitsrats durchführen; 

 8. ersucht den Generalsekretär, der Generalversammlung 
auf ihrer achtundfünfzigsten Tagung über die Durchführung 
dieser Resolution Bericht zu erstatten. 

RESOLUTIONEN 57/113 A und B 

Verabschiedet auf der 68. Plenarsitzung am 6. Dezember 2002, ohne Abstimmung, 
auf der Grundlage des Resolutionsentwurfs A/57/L.56 und Add.1, eingebracht von: 
Afghanistan, Ägypten, Albanien, Algerien, Andorra, Äquatorialguinea, Argentinien, 
Armenien, Aserbaidschan, Äthiopien, Australien, Bangladesch, Belarus, Belgien, 
Bolivien, Bosnien und Herzegowina, Brasilien, Brunei Darussalam, Bulgarien, Chi-
le, China, Costa Rica, Côte d'Ivoire, Dänemark, Deutschland, Dominikanische Re-
publik, Dschibuti, Ecuador, ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, El Sal-
vador, Eritrea, Estland, Fidschi, Finnland, Frankreich, Gabun, Georgien, Grenada, 
Griechenland, Guatemala, Guinea, Guyana, Honduras, Indien, Indonesien, Iran 
(Islamische Republik), Irland, Island, Israel, Italien, Jamaika, Japan, Jordanien, Ju-
goslawien, Kambodscha, Kamerun, Kanada, Kap Verde, Kasachstan, Katar, Kenia, 
Kirgisistan, Kolumbien, Kongo, Kroatien, Kuwait, Lettland, Liberia, Liechtenstein, 
Litauen, Luxemburg, Madagaskar, Malawi, Malaysia, Mali, Malta, Marokko, Mar-
shallinseln, Mauretanien, Mauritius, Monaco, Mongolei, Nauru, Neuseeland, Nica-
ragua, Niederlande, Nigeria, Norwegen, Oman, Österreich, Pakistan, Panama, Pa-
raguay, Peru, Philippinen, Polen, Portugal, Republik Korea, Republik Moldau, Ru-
anda, Rumänien, Russische Föderation, Salomonen, San Marino, São Tomé und 
Príncipe, Schweden, Schweiz, Senegal, Seychellen, Slowakei, Slowenien, Soma-
lia, Spanien, St. Vincent und die Grenadinen, Südafrika, Sudan, Tadschikistan, Tri-
nidad und Tobago, Tschechische Republik, Tunesien, Türkei, Turkmenistan, Ugan-
da, Ukraine, Ungarn, Uruguay, Usbekistan, Venezuela, Vereinigtes Königreich 
Großbritannien und Nordirland, Zypern. 

57/113. Internationale Nothilfe für Frieden, Normalität 
und den Wiederaufbau des kriegszerstörten Af-
ghanistan und die Situation in Afghanistan und ih-
re Auswirkungen auf den Weltfrieden und die in-
ternationale Sicherheit 

A 

DIE SITUATION IN AFGHANISTAN UND IHRE AUSWIRKUNGEN 

AUF DEN WELTFRIEDEN UND DIE INTERNATIONALE SICHERHEIT 

 Die Generalversammlung, 

 unter Hinweis auf ihre Resolution 56/220 A vom 21. De-
zember 2001 und alle früheren einschlägigen Resolutionen, 

 sowie unter Hinweis auf alle einschlägigen Resolutionen 
des Sicherheitsrats und Erklärungen des Ratspräsidenten über 
die Situation in Afghanistan, insbesondere die Resolutionen 
1267 (1999) vom 15. Oktober 1999, 1378 (2001) vom 14. No-
vember 2001, 1383 (2001) vom 6. Dezember 2001, 1386 
(2001) vom 20. Dezember 2001, 1390 (2002) vom 16. Januar 
2002, 1401 (2002) vom 28. März 2002 und 1419 (2002) vom 
26. Juni 2002, 

 erfreut über die vor kurzem durch den Präsidenten der Ge-
neralversammlung ergriffene Initiative, eine Podiumsdiskussion 
über Afghanistan abzuhalten146, 

 in Bekräftigung ihres unverändert nachdrücklichen Be-
kenntnisses zur Souveränität, Unabhängigkeit, territorialen Un-
versehrtheit und nationalen Einheit Afghanistans sowie in Ach-
tung des multikulturellen, multiethnischen und historischen Er-
bes des Landes, 

 erneut erklärend, dass sie die Benutzung des afghanischen 
Hoheitsgebiets für terroristische Aktivitäten und den Export des 
internationalen Terrorismus aus Afghanistan verurteilt, und 
über die erfolgreichen Anstrengungen, die das afghanische Volk 
und die für den Einsatz "Enduring Freedom" gebildete Koaliti-
on derzeit unternehmen, um den Terrorismus in dem Hoheits-
gebiet des Landes zu bekämpfen,  

 in der Überzeugung, dass das afghanische Volk selbst die 
Hauptverantwortung dafür trägt, dass eine politische Lösung 
gefunden wird, und daher bekräftigend, dass sie die Durch-
führung des von den verschiedenen afghanischen Gruppen am 
5. Dezember 2001 in Bonn (Deutschland) erzielten Überein-
kommens147, namentlich die Abhaltung freier und fairer Wahlen 
für eine repräsentative Regierung im Jahr 2004, weiterhin un-
terstützt, 

 sowie in der Überzeugung, dass eine politische Konsolidie-
rung, die die Bildung einer auf breiter Grundlage beruhenden, 
multiethnischen, in jeder Weise repräsentativen und gleich-
stellungsorientierten Regierung zum Ziel hat, welche die Men-
schenrechte aller Afghanen und die internationalen Verpflich-
tungen Afghanistans achtet und entschlossen ist, mit allen Län-
dern in Frieden zu leben, zu dauerhaftem Frieden und dauerhaf-
ter Aussöhnung führen kann, 

 erfreut über die erfolgreiche Abhaltung der außerordentli-
chen Loya Jirga vom 11. bis 19. Juni 2002, die in geheimer Ab-
stimmung erfolgte Wahl von Präsident Hamid Karzai zum 
Staatsoberhaupt und die Errichtung der Übergangsverwaltung 
und mit dem Ausdruck ihrer vollen Unterstützung für Präsident 
Karzai und die Übergangsverwaltung, 

 sowie erfreut über die Schaffung der afghanischen Unab-
hängigen Menschenrechtskommission und der Justizkommis-

                      
146 Siehe Resolution 57/8. 
147 Übereinkommen über vorläufige Regelungen in Afghanistan bis zur 
Wiederherstellung dauerhafter staatlicher Institutionen (siehe S/2001/1154). 




